
ierläM
>ch ein

dt ü : 2
tte für
igaver-
schafts-
»lechten
rnschaft
: Spie-
ieilder-
r Gast-
r Gcg-
g war
daß die
igabtcn
befand
:gange-
ustand.
ngstett,
Spicl-
e und
vrächti-
»albzeit
ittqart;
!. HalS-
>ch das-
rs ver-
its aus
r fzeit-
:n. Die
>, Kotz,
lbrigen
aft des
Spiel;
Ball-

iel, ihr
ltheng-
Lpieler
Mittel-
pperer-
el bei-
,d und
schauer
K. K.
stverle

leinl aut!

La!«

.Rvtzle*

Sckwarrwald -Wacftt
« «»lag : Schwarzwald-Wacht S .m.b.H. « alw. kaiati ->n<dr»lk:
« . velsqlLger 'sq - « uchdru-kerei, Talw. H- Upischristieit« ,
KrledrichHan» Scheel «. « nzelgeiileite»! « lsred sqas ; eitle
Sämtliche In Lalw . L . « . V. SSM »eschL,t »stelle: VN««
Postamt . FernsprecherLLl; Schluß de» » »««lgenannahme : 7.S0
Uhr vormittag ». » iS Anzelgenlaris gilt pu Zeit Preisiist « S.

Nationalsozialistische Tageszeitung

Alleiniges Amtsblatt
Nr. 178

O »gllg »prei «: Durch Trüg« monatlich l .w KM . einschließ»
Nch 20 Pfg . Lräg «riohn. Bet Postbezug I .8S KM. «inschiießltch

, ^ Pfg. PostgebL̂ en. — Au »eig «npr «t » ! Die kleinspaitig«
>̂ -Z«tie7 Pfg ., Lextteiljetle IS Pfg . Bet Wiederholung kachlaß.
>rfitiln»g«ort für beide Delle Lalw . Kür richtige Wiedergabe
neu »nrch Fernspnrch ausgenommen« Anzeigen keine Siewlkhr.

N« Mche  Seistmg äer N. L. v . Li. p.

für alle Stabt- und Gemeinöe-Behörben des Kreises Laliv
Lalw, Donnerstag, 4. Juni 1V8S 8. Jahrgang

«üüwerlagblalt

Der Führer nimmt Abschied von General Litzmann
Das StaatsbegrSbnis für den verdienten Heerführer im Weltkrieg und Kämpfer der Bewegung

Neuglobsorv, 4. Juni.
Bewegung und Wehrmacht, an ihren Spitzen

der Führer selbst, der Stellvertreter des Füh¬
rers und der Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht, haben in der Mittagsstunde des Mitt-
woch die sterbliche Hülle des Generals a. D,
Karl Litzmann  zu Grabe geleitet. In
ganz Deutschland wehten die Fahnen aus
Halbmast, als am Morgen des Mittwoch a »j
der Kowno- Höhe im Gutspark von Ncu-
globsow Tausende deutsche Weltkriegssolda¬
ten und Kämpfer der NSDAP , von dem gro-
ßen Toten Abschied nahmen. Ungezählte
Kränze häuften sich um den Sarg , vor dem
eine Ehrenkompanie der Wehrmacht, ein
Ehrensturm der SA. und ein Zug der Leib¬
standarte Adolf Hitler angetreten waren,
während die Fahnen der Politischen Leiter,
der SA. und die Traditionsfahnen der Wehr¬
macht die Höhe umsäumten.

Um 11 Uhr traf der Führer und Reichs¬
kanzler auf der Kowno-Höhe ein. Um ihn
gruppierten sich die Reichs- und Gauleiter
der NSDAP ., der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht und die Oberbefehlshaber der
Wehrmachtteile, die Reichsminister und
Staatssekretäre der Reichsregierung, die Mit¬
glieder des Deutschen Reichstages, die Gene¬
ralität der Wehrmacht und des alten deut¬
schen Heeres, die Gruppenführer der SA.
und SS .. Gebietsführer der HI - usw. Nach
dem Trauermarsch aus der ^ s-vur -Sonatc
von Beethoven legte der Oberbefehlshaber
der Wehrmacht,
Generalfeldmarschall von Blomberg,
im Namen der deutschen Wehrmacht einen
Kranz am Sarge nieder; er erinnerte an die
Heldentaten des Toten und fuhr dann fort:
„Er besaß die große Gabe des militärischen
Führers , nicht nur sein Handwerk zu ver¬
stehen, sondern seine Soldaten zu begeistern,
ihre soldatische Phantasie im rechten Sinne
anzufachen, vor allem sich verstanden und ge-
liebt zu sehen, kurz, durch das Herz den Sol¬
daten zu führen, durch alles Schwere des
Krieges bis zum Opfertod. Die Soldaten
folgten ihm gern, weil sie ihn verstanden und
ihm vertrauten . So war dieser greise Soldat
ein Krieger, so war dieser General ein Front¬
kämpfer!

Als der Schmachfriede kam, hörte für ihn
der Krieg nicht auf. Als ein neuer Kamps
anhub, ein Kampf um die Seele und den
Geineinschaftswillen des deutschen Volkes,
der Kampf, den Adolf Hitler und seine Män¬
ner führten, da war der alte Krieger wieder
zur Stelle. An Jahren alt , ini Herzen jung,
reihte er sich ein in die neuen Sturm¬
kolonnen. lieber diese Zeit wird ein berufener
Mund sprechen. Aber wir Soldaten der
neuen Wehrmacht müssen ihm wenigstens
danken, daß er uns zeigte, wie man den
Weg zu Adolf Hitler geht und an seiner
Seite in unverbrüchlicher Treue ausharrt.
Sein langes und erfolgreiches Soldaten-
leben hat er durch dieses Tun gekrönt.

Wir Soldaten können nicht weichlich
trauern , wenn solch langes Kämpferleben er¬
lischt. Er ist sein ganzes Leben lang sich treu
gewesen. Gibt es etwas Besseres für einen
Mann ! Aber sein Andenken wird in uns
fortleben. Wir wissen ihn nun in einer an¬
deren Welt, in der auch der Krieger seine
ewige Heimstätte hat. Wir senken unsere
Fahnen in Ehrfurcht vor dem Entschlafenen.
Sein Leben war gesegnet, denn er konnte
seine irdische Sendung ganz erfüllen und er
läßt einen großen Namen als Beispiel und
Antrieb zurück." Dann sprach
der Stellverlrsker des Führers
Rudolf Hetz:

„Die nationalsozialistische Bewegung
an der Spitze ihr Führer — nimmt Abschied
von dem General des Weltkrieges und von

Parteigenossen Litzmann. Sie nimmt
Abschied von einem ihrer Besten, von einem,
der innerlich einer der Jüngsten blieb, der
fern Deutschland über alles liebte wie kaum
einer und der stritt und kämpfte für seinDeutschland bis zum Ende.

Lr v̂irck iveiterlelrsi » irr rler Elation!
OK. Ein Kämpfer ist zur letzten Ruhe ge.

tragen mit allen Ehren, die der national¬
sozialistische Staat seinen ersten und besten
Streitern zu geben hat . De.r Kämpfer Litz-
mannhat  sein irdisches Leben abgeschlossen,
Deutschland hat in einer ergreifenden Feier
von ihm Abschied genommen. Aber in dieser
Feier hat ganz Deutschland der Welt zum
Ausdruck gebracht, daß es keinen Toten zu
Grabe getragen, sondern daß es einen
Kämpfer zum ewigen Leben in der Nation
erhoben hat.

Die Partei und die Wehrmacht haben an
der sterblichen Hülle eines deutschen Kämp¬
fers und Soldaten die Ehrenwache gehalten
und das Sterbliche der Erde überlassen, wie
es das Gesetz der weisen Allmacht von uns
Menschen fordert. Aber die Unsterblichkeit
triumphiert über den Tod. So will es das
Göttliche in uns , das das Leben und die
Unsterblichkeit bejaht, das im irdischen Leben
keinen mühseligen Gang durch Leid und Not
sieht, sondern im Leid und in der Not die
Prüfung kennt, an der wir zur Unsterblich¬
keit oder zur Vergänglichkeitheranreifen.

Es ist dem Menschen anheimgegeben, mit
den Kräften und Gütern, die ihm das Schick¬
sal in seine Seele gibt, zu kämpfen und zu
streben, wo immer ihn das Leben als Men¬
schen hinstellt. Zum Licht geht der Weg des
Kämpfers, zum Dunkel, zur Vergänglichkeit
der Weg dessen, der nicht ringt . Ob es die
Walstatt des Soldaten ist, ob es der Kampf
um Wahrheit und Gerechtigkeit ist, irgendwo
ist der Platz in jedem Leben, an dem der
Mensch sich entscheiden muh.

Nicht daran leiden wir, daß wir sterben

müssen, sondern daran, daß wir immer wie¬
der der Versuchung unterliegen, teven statt
kämpfen  zu wollen. Alle Großen der
Menschheit haben nicht gelebt,  sondern g e-
kämpft,  haben den Kampf gesucht, auch wenn
sie ihm hätten ausweichen können. Die Völ¬
ker, die den Atem des Lebens und der Tat ver¬
spüren geben den Kranz der Unsterblichkeit
nur denen, die ihnen kämpfend vorgelebt haben,
ohne an sich zu denken.

Es ist ein göttliches Zeichen des völkischen
Lebenswillens und der Unsterblichkeit, daß
Deutschland zu seinen Großen die Kämpfer
auf dem Schlachtfeld, die Kämpfer für die
Freiheit des Volkes und die Kämpfer des Gei¬
stes erhebt, und daß es die in die ewige Ver¬
gänglichkeit verweist, die das Leben als Jam¬
mertal oder als Müßiggang betrachtet haben.
Wir haben über der irdischen Hülle eines muti¬
gen Kämpfers die Erde gehäuft, wir haben ihm
die größten und letzten Ehren erwiesen, oi«
ein Volk zu geben hat, das sich für das Leben
und den Kampf entschieden bat. Wir wissen,
daß wir ihn aus dem irdischen Leben geben
mußten, wir wissen aber auch, daß er unter
denen weiterleben wird als lebendiger Geist
und ewiger Mahner, die über Angst und
Furcht, über Not und Leid triumphierten. Der
Name des deutschen Generals Litzmann ist in
die Walhalla der deutschen Unsterblichkeit ein-
aegangen, und wie wir uns trauernd vor der
sterblichen Hülle neigten, so erheben wir unse¬
ren Blick zu dem unsterblichen Kämpfer, in dem
Willen ihm nachzustreben um der Ewigkeit des
göttlichen Gesetzes willen, das uns befiehlt,
mannhaft, mutig und männlich die Prüfung
des Lebens zu bestehen.

Der General Litzmann wurde Parteigenosse
Litzmann in einer Zeit, da der Erfolg der Be¬
wegung nicht nur unsicher, sondern für Außen¬
stehende unglaubhaft schien. Er glaubte an
ihren Erfolg, wie er einst bei Brzeziny von An¬
fang an an den siegreichen Erfolg geglaubt hat.
Er glaubte an oie schicksalhafte Notwendigkeit
des Erfolges der nationalsozialistischen Bewe¬
gung, weil er der Ueberzeugung war, daß allein
diese Bewegung unter ihrem Führer Deutsch¬
land retten könnte. Er hatte diese Ueberzeu-
gung, well er selbst seinem innersten Wesen
nach Nationalsozialist war — Nationalsozialist
schon einst seinen Untergebenen und seinen
Vorgesetzten gegenüber. Seine Soldaten nann¬
ten ihn „Vater Litzmann", so wie er später sei¬
nen nationalsozialistischen Kampfgenossen als
Vater erschien.

Aber er gab der Bewegung mehr als seinen
Namen, allen Anfeindungen zum Trotz, seinen
Namen, den er sich im Weltkrieg geschaffen
hatte und den er nun einsetzte für den Sieg der
Bewegung. Er gab der Bewegung mehr als
feinen Namen: er gab der Bewegung sich selbst,
den ganzen Mann, den Kämpfer, den weiß¬
haarigen Feuerkopf. Er setzte sich mit seiner
ganzen bezwingenden Persönlichkeit immer von
Neuem ein in unzähligen Versammlungen und
Kundgebungen-Hegen das Verbot seines Arztes,
als er bereits schwer leidend war. Er warf
feine Person rücksichtslos für den Führer in
oie Waagschale, als der Bewegung Gefahr
drohte. Er ging auf in der Bewegung, die für
ihn Deutschland geworden war. Oester als
einmal äußerte er n der Kampfzeit, daß er nur
den einen sehnlichen Wunsch habe, es noch zu
erleben, daß der Führer an die Macht komme.
Das Schicksal hat ihm diesen Wunsch erfüllt —
mehr noch: es ließ ihn Zeuge sein des Wieder¬
aufstiegs seines über alles geliebten Deutsch¬lands.

So ist »ns in der Trauer der Gedanke ein
Trost, daß sein strahlendes Auge sich sorglos
schließen konnte, nachdem es das neue
Deutschland gesehen. Wir nehmen Abschied
von dem großen Soldaten und unermüd¬
lichen Kämpfer für Deutschland, von dem
prachtvollen Menschen. Sein Geist der Treue,
der Opferbereitschaft, der Vaterlandsliebe
Wird unter uns und den Kommenden leben:

v
rannst in FriesenVater Litzmann, du

ruhen !"
Nach den Nationalhymnen fuhr die Lafette

vor. und der Trauerzug setzte sich in Bewe-
gung, dem der Mustkzug der Wehrmacht
voranschritt. Es folgten acht Regimentsfah-
neu und eine Kompanie Infanterie . Der von
Offizieren der Wehrmacht geleiteten Lafette
mit dem Sarg folgten der Führer , begleitet
von Generalfeldmarschall von Blomberg und
Neichsminister Heß, dann die Oberbefehls¬
haber der Wehrmachtteile und Reichsminister
Dr. Goebbels, die Familienangehörigen, die
Reichs- und Gauleiter der NSDAP ., SA..
Politische Leiter und SS . bildeten Spalier.

Am Friedhof trugen die Gauleiter Kube.
Streicher, Kaufmann und Josef Wagner.
SA.-Obergruppensührer Schöne, SS .-Grup-
Penführer Jeckeln und die SA .-GruPPenfüh-
rer Kasche und Meher-Ouade den Sarg zum
Grabe. Politische Leiter senkten den S -" ->
in das Grab , während der Führer dem toten
Kampfgenossen den letzten Gruß entbot. Der
Ehrensalut dröhnte über den Friedhof, daS
Lied vom guten Kameraden erklang. Dann
legte der Führer seinen Kranz nieder, dessen
Schleifen die Inschrift trugen: „Dem alten
Soldaten und treuesten Kämpfer für Deutsch-
lands Größe und Wiederauferstehung Pg.
General Litzmann".

Der Lieblingsmarschdes Toten, der König-
Karl-Marsch, erklang, der Führer verließ,
ehrfurchtsvoll begrüßt von der Trauerge¬
meinde, den Friedhof.

Mnlhal-SrseWaft
Br LnWhrlsMmg

»o« Generaloberst Göring gegründet
Berlin, 8. Juni.

Der Ausbau der Luftfahrtforschung nach
der nationalsozialistischenErhebung hat auch
organisatorisch wesentliche Aenderungen zur
Folge gehabt. Die Luftfahrtwisienschaft wurde
bisher nach den Weisungen des Reichsmini,
sters der Luftfahrt von der „Vereinigung für
Luftfahrtforschung" (DLF.) betreut. Daneben
h«Ux die „Wissenschaftliche. Mellschaft für

-4m 3. funi «vurcke ckurcb Oberst a. O. Reinksrät
vom K)ckkliLüserdumILese von Prot. fos . 1.im-
burZ xesckatkene Lüste / cäolk Hitlers im XM-
bäuserckeakmsl teierlicli sukgestellt.

Luftfahrt" (WGL.) die Ausgabe oer Unter¬
richtung weiterer Kreise der Luftfahrttechnik
und der Öffentlichkeit über wissenschaftliche
Probleme der Luftfahrt wahrgenommen.
Diese Zweiheit der bisherigen Organisation
ist durch Zusammenlegung  beider
Stellen vereinfacht worden. Auf Befehl des
Reichsministers der Luftfahrt . Generaloberst
Göring, wurde die „Lilienthal-Gesellschaft für
Luftfahrtforschung", kurz „Lilienthal-
Gesellschaft"  genannt , gegründet. Durch
die Wahl des Namens wird derjenige deut¬
sche Mann geehrt, der vor 40 Jahren bei der
Erforschung des menschlichen BogelflngeS
sein Leben als Erster für diese Aufgabe in
den Stöllinger Bergen bei Nauen hingsgeben
hat . Der Reichsminister der Luftfahrt , Gene¬
raloberst Göring,  hat die Schirmherrschaft
über die Gesellschaft übernommen.

General Wem
Mich alWürzt

Der Chef - es Gencralstabes der Luftwaffe
Berlin,  3 . Juni.

Das Reichsluftfahrtmiuisterium gibt be¬
kannt: Am 8. Jnni vormittags ist auf dem
Dresdener Flughafen das znr Flugbereit-
schaft des Reichslnstsahrtministeriums ge¬
hörige Flngzeug 0l72 <M unmittelbar nach
dem Start abgestürzt. Die Besatzung -es
Flugzeuges , der Chef des Generalstabes der
Luftwaffe, Generalleutnant Wever  als
Flugzeugführer , «. der Obergesreite Kraus
als Bordmechaniker, kamen dabei «ms Leven»

Tagesbefehl an die Luftwaffe
Generaloberst Göring znm Tode Wevers
Zu dem furchtbaren Flugzeugunglück, dem

Generalleutnant Wever am Mittwoch zum
Opfer fiel, hat der Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, Generaloberst Göring,  folgen¬
den Tagesbefehl an die Luftwaffe erlassen:

„Kameraden! Bis ins Innerste erschüttert
stehen wir heute an der Bahre unseres Gcne-
ralstabschefs. Mitten aus rastloser Arbeit
und fliegerischem Einsatz für seine Waffe ist
er auf dem Felde der Ehre geblieben. Einer
unserer Allerbesten ist von uns gegangen.
Ts ließ ihn nicht am Schreibtisch, er wollte
auch im fliegerischen Einsatz das Vorbild
sein. Unfaßbar erscheint uns allen der Ver¬
lust dieses hochherzigen Menschen und edlen
Offiziers . Wir aber, Kameraden', wollen in



Bor der Kaiserkrönung in Italien
Triumphaler Empfang des Siegers Marschall Badoglio in Rom

ln. Rom, 3. Juni.
Wie man hier versichert, findet die Krö¬

nung des Königs von Italien
zum Kaiser von Abessinien am 7. Juni , dem
italienischen Verfassungstag, statt. Die Krö-
nung wird in der Kirche Santa Maria Degli
Angeli in Rom vollzogen, wo traditionsgemäß
die Feiern des italienischen Königshauses
stattflnden. Mit Absicht ist als Krönungs¬
stätte die Peterskirche nicht berücksichtigt
worden, da sie in einem „fremden Staat"
liegt und dem Vatikan politische Schwierig¬
keiten erwachsen könnten, da die Anwesen¬
heit des Papstes der feierlichen Sanktionie-
rung des Sieges in Abessinien gleichkäme.
Infolgedessen wird die Krönung auch nur
durch den Vikar Marchetti, den Stellvertre¬
ter des Papstes als Bischof von Rom,
vollzogen. ' '

Marschall Badoglio.  Vizekönig vom
Abessinien, traf am Mittwoch um 13 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Zuge auf dein
Hauptbahnhof in Nom ein. Er wurde von
sämtlichen Regierungsmitglicdcrn und den

Spitzen der Partei mit allen militärischen
Ehren feierlich empfangen. Der Salonwagen,
mit dem der Vizekönig von Neapel nach Nom
reiste, war in ein Blumenmeer verwandelt.
Die Begrüßung zwischen Badoglio und
Mussolini wgr außerordentlich herzlich. Der
Duce umarmte den Sieger des abessinischen
Feldzuges und küßte ihn. Dann schritt er
mit ihm zusammen die Front der Ehren¬
kompanien ab. Vor dem Bahnhof und in
den Zufahrtsstraßen hatte sich eine nach
Zehntausenden zählende Menschenmenge ein¬
gefunden. Sie huldigte dem siegreichen Mar¬
schall mit Beifallsstürmen.

Schon der Empfang Badoglios in Neapel
war unter militärischen Ehren erfolgt. Bei
dem Einlaufen seines Schiffes in den Hafen
wurden 21 Salutschüsse abgegeben. Der
Kronprinz von Italien ging als erster an
Bord, um den Sieger von Abessinien zu be¬
grüßen. Im Hafen und auf dem Kai hatte
sich ebenfalls eine ungeheure Menschenmenge
eingefunden, die Badoglio bei seiner Lan¬
dung stürmische Kundgebungen bereitete.

Spannung zwischen Nanking und Kanton
Eine japanische Meldung über Truppenbewegungen in China

Tokio, 3. Juni
Wie die japanische Agentur Domei mel¬

det, beschäftigt man sich in japanischen mili¬
tärischen Kreisen mit angeblichen Spannun¬
gen zwischen Nanking und Kanton. Man
weist darauf hin, daß es sich dabei wohl um
interne Angelegenheiten Chinas handle, daß
ihre Entwicklung trotzdem sorgfältige Be¬
achtung in Anbetracht von Rückwirkungen
auf die chinesisch- japanischen Beziehungen
erfordere.

So sollen angeblich am Dienstag nach¬
mittag 15 Bombenflugzeuge in nördlicher
Richtung gestartet sein. Ferner ist von Trup¬
penbewegungen und der Anforderung des
gesamten rollenden Materials der Kanton-
Hankau-Eisenbahn sowie von Munitions¬
und Materialtransporten nach der nörd-
lichen Grenze die Rede. Von seiten der maß¬
gebenden Persönlichkeiten der Politischen
Kreise Kantons werde die Nankingregierung
beschuldigt, eine zu nachgiebige Haltung in
ihrer Japanpolitik einzunehmen. Man for,
dere den Zusammenschluß der gesamten
Nation gegen Japan.

Dem Bericht der japanischen Agentur zu¬
folge soll Marschall Tschiangkaischek im Be-
griff sein, die Provinzen Kwantung und
Kwanfi mit seinen Truppen einzukreisen.
Man erwartet , daß er bis Mitte Juni ins¬
gesamt gegen 400000 Mann zusatnmmge-
zogen haben werde. Von Kanton aus seien.

so heißt es in dem Bericht weiter, 190 000
Mann unter dem Kommando Generals
Tschentschitang mobilisiert worden. Angeb¬
lich plant dieser General, die Verteidigung
offensiv durch einen Einfall in die Provinz
Hunan zu führen. Seine Vortruppen seien
bereits in diese Provinz eingedrungen, wäh¬
rend die Truppen,Marschall Tfchiangkaischeks
von Kweitschau aus die Prcviuz Kwansi be¬
drohen.

China dementiert
In Schanghai«! Regierungskrcisen werden

Meldungen der japanischen Agentur Domei
über eine Kriegserklärung Kantons an Nan¬
king entschieden in Abrede gestellt. Der Kan¬
ton nahestehende frühere Richter im Haag,
Wangschinhui, erklärte, daß ein Bürgerkrieg
nicht in Frage käme.

Trotzdem sanken die Staatspapiere an der
Schanghaier Börse um einen Dollar . Ju
Landkreisen lehnt man aber nach wie vor
Kriegsgerüchte ab. Man bezeichnete chine-
fischerseits die Domei-Meldungen als „Zweck¬
manöver" und behauptet, daß es sich nur die
„Verschleierung geheimer Beziehungen"
handle, die die Japaner zu den Führern der
Frrkien-Nevolte vom Jahre 1932 hergestellt,
hätten, um mit deren Hilfe vielleicht Regie¬

rungsumbildungen in Kanton zur Bekämp¬
fung der antijapanischen Stimmung durchzu¬
setzen.

birser schweren Stunde geloben, in unaus-
löschbarer Dankbarkeit stets seiner zu ge¬
denken und bestrebt sein, seinem leuchtenden
Borbild nachzueifern.

Unser Oberster Befehlshaber, der Führer
und Reichskanzler, hat in Würdigung der
einzigartigen Verdienste um den Aufbau der
jungen deutschen Luftwaffe genehmigt, baß
in alle Zukunft das Kampfgeschwader
Gotha den Namen „General We-
ver " tragen soll.  Das Geschwader wird
sich dieser hohen Ehre stets würdig erweisen
und eingedenk sein, daß es den Namen eines
Mannes trägt, der vorbildlich war in rast¬
loser Arbeit, in hochherzigem Denken, in
nationalsozialistischer Treue und einzigarti¬
ger Hingabe für Führer , Volk und Vater¬
land.

Wir senken die Fahnen : Unser bester
Kamerad geht ein in Walhall."
gez. Göring,  Generaloberst , Rcichsminister
der Luftfahrt, Oberbefehlshaber d. Luftwaffe.

LIM Sevrse für Stilett MsKWe
London, 3. Juni.

Der Aktionsausschußfür Friede und Wie¬
deraufbau . besten Vorsitzender der frühere
britische Ministerpräsident Lloyd George ist,
tritt in einer soeben veröffentlichten Erklä¬
rung mit Nachdruck für verschärfte Sühne¬
maßnahmen gegen Italien und für eine
internationale Konferenz zur Erörterung der
Fragen der kollektiven Sicherheit, der Völ¬
kerbundsverpflichtungen und der Kolonien
ein. Die Entwicklung der deutschen Frage
wird darauf zurückgeführt, daß Europa das
System der überwältigenden militärischen
Vorherrschaft Frankreichs und seiner Der-
kündeten über ein entwaffnetes Deutschland
verläßt. Der einzig gangbare Weg zum Frie-
den besteht in der offenen und ehrlichen Be¬
handlung dieser Lage. Der Sowjetpakt ist
dazu angetan, den deutschen Verdacht einer
Einkreisung zu bestätigen. Es ist notwendig,
die deutschen Friedensvorschläge zu unter¬
suchen und als Verhandlungsgrundlage zu
benützen.

Auch der Internationale Kongreß der
Völkerbundsverbändein Glasgow ist in einer
Entschließung für die Aufrechterhaltung, not¬
falls für die Verschärfung der Sanktionen
gegen Italien eingetreten.

vdlMMNrlu» im..Skrekn Silin"
London, 3. Juni.

Der italienische Botschafter in London.
Grandi,  stattete am Mittwoch dem Foreign
Office einen Besuch ab. über besten Zweck zur
Stund « noch nichts verlautet . Anschließend
hatte auch der französische Botschafter C o r -
b i n eine Unterredung mit Außenminister
Eden.  Im Verlauf des Tages sprach auch
der Oberkommiffar für Südafrika . The Wa¬
ter.  im englischen Auswärtigen Amt vor.

Stk Resus in London^
London, 3. Juni.

Haile Selassie von Abessinien ist am Mitt-
woche in England eingetrosfen. Bei der An¬
kunft des Orientdampfers „Oxford" im Hafen
von Southampton hatte sich eine große Men¬
schenmenge angesammelt. Da der NeguS
inkognito reist, vollzog sich die Ausschiffung
ohne jedes Zeremoniell. Das umfangreiche
Gepäck des NeguS, unter dem sich mehrere
Kisten mit Gold befinden, wurde auf einem
besonderen Güterwagen untergebracht, der
von einigen Kriminalbeamten bewacht
wurde. Wie verlautet , hatte Haile Selassie
aus Abessinien Silbermünzen im Werte von
22 000 Pfund mitgenommen.

Va8 ^Ieue8le in Kürze
Die z. Zt. in Berlin anwesende» Mit¬

glieder des Weltkongreffes für gewerbliche»
Rechtsschutz folgten am Mittwoch einer Ein¬
ladung der Reichsregiernug zu einem Emp¬
fang im Weiße» Saal des Berliner Schlaffes.

Am Mittwoch abend stürzte über dem
AmsterdamerFlughafen ei» österreichisches
Sportflngzeug bei der Landnng ab. Die bei¬
de» Insasse», der Generaldirektor der öster¬
reichische» Kreditanstalt, van Hangel, und der
Flugzeugführer, der bekannte österreichische
Sportflieger Hanptman« Brnnowski, fanden
dabei de» Tod.

Bel einem Uebnngsflng über dem liguri-
schen Apennin kam ein italienisches Bom¬
benflugzeug in 58VV Meter Höhe in einen
snrchtbaren Gewitterstnrm . Als der Pilot die
Kontrolle über das Flugzeug verlor , ver¬
suchte die ans 5 Mann bestehende Besatzung
sich mit dem Fallschirm z« retten. S Manu
fanden dabei den Tod.

Auf der Straße von Kairo «ach Zagazig
raste ei» Omnibus in voller Fahrt gegen
einen Baum «nd stürzte nach der Explosion
des Benzintanks in Flammen gehüllt in
einen Kanal. Bier ägyptische Insassen er¬
tranken.

Die Einwanderung der Inden in Palä¬

ZV«Melken ln Karls bestreikt
. Paris , 3. Juni.

Die Streikbewegung nimmt in Paris und
in Nordfrankreich stündlich größeren Umfang
an . Mittwoch vormittag sind die Arbeiter
von etwa 60 weiteren Fabriken in Paris
und Umgebung in den Streik getreten, so
daß mittags 300 Fabriken nicht
arbeiteten.  Die Zahl der Streikenden
wird im Großpariser Bezirk auf etwa
100 000  beziffert. In Paris hat die Be-
wegung auch die Betriebe derNahrungs-
Mittelindustrie,  besonders die Scho¬
koladenfabriken. erfaßt. Im Liller  Bezirk
ruht die Arbeit in zahlreichen Metall-
fabriken und Krastwagenwerken.

Von dem Departement Seine greift die Be¬
wegung nun auch auf die Provinz über. So
haben die Landarbeiter,  die bisher im
Gebiet von Treinblay -lcs-Goneste die Arbeit
niedergelegt haben, weiteren Zuzug von
Streikenden im Gebiet von Sevran erhalten.
In den zwei größten Papierfabriken
Frankreichs, in der Fabrik in Nanterre , west¬
lich von Paris , und in den „Papierwerken
der Seine" steht der Ausbruch des Streiks
dicht bevor. In Nanterre wurde Mittwoch
früh noch in einigen Abteilungen gearbeitet,
der größte Teil der Belegschaft aber, etwa
1000 Arbeiter, hatte sich am Fabrikeingang
zusammengefunden. Sie schickte Abordnun¬
gen zur Direktion, die bei Nichterfüllung der
Forderungen den Streik ankündigten.

In Lille  haben die streikenden Arbeiter
der Fabriken von Fives-Lille das Werk besetzt
und sich eingerichtet, die Nachtz"dort zu ver¬
bringen. Die für den Betrieb notwendigen
Maschinen werden von den Streikenden in
Gang gehalten. InBernay  sind über 100
Arbeiter und Arbeiterinnen einer 250 Per¬
sonen beschäftigenden Fabrik in den Aus¬
stand getreten und haben die Maschinen an¬
gehalten. Es handelt sich um ein Werk, das
Mützen herstellt und auch für die Kriegsindu¬
strie arbeitet. Die Streikenden haben sich für
die Nacht in den Fabriken eingerichtet.

Die Zahl der streikenden Arvener In
Paris und Umgebung betrug am Mittwoch
nachmittag etwa 350 000. Ständig laufen
aus der Provinz neue Meldungen über
Streiks ein, besonders aus Lyon, Nantes,
Marseille, Lille und Rouen. Die Vertreter
sämtlicher Arbeitergewerkschaften sind am
späten Nachmittag des Mittwoch zusammen-
getreten, um zu beraten, wie sie die Kontrolle
der Streiks besser in die Hand bekommen.

stina ist im Lanfe des Monats Mai znrück-
gegange». Sie belief sich nur auf 215k Per¬
sonen gegenüber 8895 im April «nd 8848 im
März . Die Unruhe« dauern an. Ei « Zei¬
chen, daß anch in Syrien die jnbenfeinblich«
Stimmung immer stärker wird, ist die Tat¬
sache, daß es in Damaskus zu Zusammen¬
stößen mit Polizei kam, weil die Bevölke¬
rung die Lebensmittelliefernngeu jüdischer
Kanflente nach Palästina verhindern wollte.

MunsstmSot für Seimwehren
Wien, 3. Juni.

Die österreichische Negierung hat für die
Zeit vom 20. Juni bis 30. September ein
Versammlungsverbot erlaßen. Begründet
ist dieses Verbot mit der „Notwendigkeit
einer ungestörten Abwicklung des Fremden¬
verkehrs". Interessant ist die Anordnung,
daß militärische Hebungen der Frontmilrz
durch dieses Verbot nicht betroffen werden,
womit gesagt ist. daß die Hebungen des Hei-
matschutzes unter das Verbot fallen.

Dev Kampf
mit den Getterrtea
A»« an »»« Kart « «stak Slayt «» ««

1L> K "Mi!2ch2? <SrSbkn»c,l

Er klappte das Journal zu. suchte und
hatte in wenigen Minuten den Beamten, der
am Vortage die Paffagierkontrolle durchge-
führt hatte.

Bolle zeigte auch ihm seinen Ausweis und
dann das Bild, das er sich von Jsserloh hatte
verschaffen können. „Erinnern Sie sich an
diesen Herrn. Herr Kollege? Gott bewahre,
nichts Kriminelles, absolut nicht . . . ganz
private Angelegenheit . . . Ich wäre Ihnen
sehr verbunden!"

Der Beamte betrachtete das Bild, zog
Stirne in Falten und sagte dann mit eu
Bestimmtheit, die jeden Widerspruch ai
schloß. „Allerdings, das Gesicht kenne ich
warten Sie mal . . . ich hatte mit dies
Herrn eine kleine Auseinandersetzung wec
des Paffes . . . es war überdies ein Jrrti
meinerseits", räumte er ein, „und ich der
^ ich mich nicht täusche . . . ich haltefür ausgeschloffen. . ."

Bolle dankte sehr erfreut.
„Wie kommt es aber, daß der Name f

im AnkunftSiournal nicht vorfindet . . . Ger
Heinrich Jfferlohl"

Der Jnspektor sah Bolle sehr erstaunt -
.Jsserloh? Georg Heinrich Jsserloh, soll I
Mann heißen? Nein, so hieß er nicht. — c
feinen Fall , der Mann , der gestern anka

war , warten Sie einmal" . . . er blätterte in
einem Journal , „ja, der hieß Dr. Hermann
Clauß aus Berlin . . . sicher . . . kam mit
seinem Privatflugzeug D 1999 . . . Irrtum
ausgeschloffen.' Er klappte das Heft zu. „Sie
können sich verlassen!"

Bolle zuckte erst erstaunt zusammen, faßte
sich aber gleich. „Hm. Dr. Clauß, ja so kann
er auch heißen . . . schönen Dank!"

Er schüttelte dem Beamten, der ihn ein
bißchen mißtrauisch betrachtete, die Hand,
nahm eine Taxe, fuhr in das Zentralmelde,
amt und wußte in fünf Minuten, daß Herr
Dr. Hermann Clauß aus Berlin im Grand
Hotel abgestiegen war!

Das geht wie auf Gummi, gratulierte sich
Bolle, fuhr vergnügt über den Ring, auf dem
die Kastanien weiß und rot blühten, ins
Hotel Imperial und schrieb freudig bewegt
den Meldeschein aus.

Der Portier hob die Augenbrauen. „Ver¬
zeihen der Herr, heißen der Herr MaxMolle?"

Der Reporter zuckte wie unter einem Stich
zusammen und hob die Nase aufgeregt in die
Höhe. „Molle! Wissen Sie , was daß ist. eine
Molle? Eine Molle, das ist eine Berliner
Weiße . . . Bier . . . ich aber Bolle! B wir
Bismarck! Nichtig! M. B. Geht in Ordnung.
Herr Imperial !"

Am nächsten Tag stand Bolle vergnügt in
der Halle des Gran- Hotels.

»
Gestern war er noch in der Oper gewesen

hatte dann hervorragend geschlafen— und
nun war eS so weit!

Sr schrieb einige Worte auf ein« Visiten-
karte, sandte sie diesem Dr. Clauß — er
lächelte— und ging dem Boy. als er wieder-
kam, etwas aufgeregt entgegen.

„Herr Dr. Clauß, bedauert, nicht empfan¬
gen zu können!"

Bolle zuckte mit keiner Miene, fischte nur
die „Berliner Weltpost" aus der Tasche,
schrieb einige Zeilen an den Rand der Nach-
richt über Jsserloh. steckte sie in einen Um-
schlag und wartete neuerdings bis der Boy,
dem die grüne Kappe unwahrscheinlichschief
am Kopfe klebte, wieder aus dem Lift stieg
und die Türe einladend offen hielt.

„Herr Dr . Clauß läßt bitten!"
Jsserloh stand groß, etwas bleich, hinter

seinem Schreibtisch; er ging Bolle nicht einen
Zoll entgegen, gab sich keinerlei Mühe, seinen
Verdruß über die Störung zu verbergen und
lud lediglich durch eine sehr knappe Hand¬
bewegung Bolle ein, Platz zu nehmen.

Der Reporter hatte nun keineswegs erwar-
tet, daß ihn Jsserloh mit Festlichkeiten emp-
fangen würde. Er war durchaus darauf vor¬
bereitet, als Eindringling begrüßt zu werden,
war durch den Empfang aber doch enttäuscht,
ohne sich aber etwas anmerken zu lasten.

Er zündete sich, als ihm Jsserloh stumm eine
Kiste Zigarren hinschob, seelenruhig eine an
und betrachtete dabei unauffällig den be¬
rühmten Techniker, der sich von seinem Be¬
suche so wenig erfreut zeigte.

Guter Kopf . . . ein Filmgeficht wie daS
der Tochter! Könnten beide mächtige Gagen
schaufeln! Na. verdient so wahrscheinlich noch
mehr . . . Jfferwerke . . . klar . . . er setzte
sich zurecht.

„Ich sehe. Herr Doktor, daß Sie mein Be-
such überrascht!"

Um Jfferlohs Mund zuckte es leicht, aber
deutlich.

„Sie drücken sich sehr vorsichtig aus, Herr
— Bolle! Ich bin in Wirklichkeit— ich
spreche ganz offen — sehr Peinlich berührt!
Vor allen Dingen aber möchte ich wißen,
wieso Sie mich finde« konnten! Und dann,

er deutete aus die Nummer der ..Weltpost",
die sich so sehr mit ihm beschäftigte, „dann
werden Sie mir sagen müssen, was das hei¬
ßen soll! Wie kann Ihr Blatt sich unterstehen,
mich so in die Oesfentlichkeit zu ziehen?!
Was soll das bedeuten „schwer krank!", wäh-
rend Sie zu wißen scheinen, daß dies nicht
den Tatsachen entspricht! Wollen Sie mir
das erklären . . . wozu ist das alles . . .
warum diese Komödie?"

Bolle zupfte wieder einmal an seiner Kra¬
watte.

Dieser Herr Jsserloh liebte scheinbar nichts
weniger als Umwege! Er konnte wohl außer¬
ordentlich deutlich sprechen. . .

Er räusperte sich.
„Daß ich Sie fand. Herr Dr. Jsserloh. war

kein Kunststück, dafür bin ich ja Reporter . . .
und was die Meldung über Ihre Krankheit
anbetrifft, so ist sie authentisch!" Er lächelte.
„Das heißt, ich mußte sie als eine solche auf-
faffen. denn sie stammt von niemand ande¬
rem als von Ihrer Tochter. Frau Doktor
Jfferlohl " . F„So . von meiner Tochter . . .

„Gewiß . . . und wenn Sie . statt krank zu
sein, dennoch nach Wien stiegen, so darf wohl
ich um Auskunft ersuchen. Herr Doktor Jffer-
loh oder Clauß . . . wie es Ihnen be¬
liebt . . .' '

Jfferlohs Augen wurden unruhig.
„Auskunft? Ich Ihnen Auskunft geben!

Wollen Sie mir sagen, mit welchem Rechte
Sie daS verlangen? Wer sendet Sie, Herr
Bolle?"

Der Reporter beugte sich etwas vor. und
seine Stimme klang etwas schärfer als tonst.
„Niemand anderer als die Dresse, Herr Jffer-

„Und wenn ich die Auskunft verweigere?*
Bolle lächelte verbindlich. ^

. . . , (Fortsetzung folgt.! ^ M
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Calw,  den 4. Juni 1936

Stammheim voran
In Ser Stammheimer Kirche faiiüen am

"Sonntag 5 Kinbtaufen auf einmal statt. Das
ist ein erfreuliches Zeichen Ser anfivärts
weisenben Bevölkerungsbewegung in unse¬
rem Kreis.

Bei der Bolkstrachtenschau
ausgezeichnet

Die Ortsgruppe Altburg  öes Schivarz-
waldvereins hat sich an Pfingsten mit einer
SchwarzwälSer Trachtengruppe, eine Bauern¬
hochzeit, wie inan sie auf Sem Calwer Wald
vereinzelt noch sehen kann, 'darstellend, am
Trachtentreffen in Pforzheim beteiligt. Die
Gruppe nahm auch an ber Trachtenschau
selbst teil, wobei ihr unter der Gruppe
Volkstrachten ber 3. Preis zuerkannt wurde.
An der Trachtenschau beteiligten sich fünf¬
zehn Gruppen. Mit einem schönen Erinne¬
rungszeichen und Schmuckgegenstänhenaus
der Golbstabt Pforzheim gings Abends
frohen Muts der Heimat zu mit dem Be¬
wußtsein, wirklich einen schönen, echtem
Deutschtum dienenden Tag verlebt zu haben.
Die Volkstrachten, die noch aus der Volks¬
seele sprechen, sollten ivieder mehr zur Gel¬
tung kommen!

Milchverwertungsgenoffenschaft
Altburg

Die MilchvermertungsgenossenschaftAlt¬
bur  g c. G. m. b. H. hielt im Nathaussaal in
Altburg ihre ord. jährliche Generalversamm¬
lung ab. Von den 125 Mitgliedern rvaren
leider nur 56 erschienen. Vorstand Christian
Er Hardt  begrüßte die Erschienenen und
gedachte zuerst der beiden im Geschäftsjahr
1S35 gestorbenen Mitglieder Wilh. Sch riff¬
le  r und Barbara Wentsch  Witwe . Nach
dem Geschäftsbericht ist die Milchanlieferung
seit der Neugründung ber Genossenschaft we¬
sentlich gestiegen. Es wurden 1935 zusammen
814929 Liter Milch angeliefert, davon 74 407
Liter an Verbraucher in der Genreinde selbst,
161235 Liter als Trinkmilch nach auswärts
verkauft, die restlichen 78 690 Liter entrahmt
und der Rahn« der Milchversorgung e. G. m.
b. H. in Pforzheim geliefert. An Magermilch
wurden an die Milchanlieferer 64 606 Liter
abgegeben. Die tägliche Milchanlteferung ist
zur Zeit 1550 Liter, wovon rd. 650 Liter als
Frischmilch verivertet und ber Rest entrahmt
werden. Die Sum «ne der Aktiva beträgt auf
81. Dezember 1935—: 21164.11 RM . und die
Verpflichtungen der Genossenschaft 21047.52
RM . Der Reingewinn mit 106.59 RM . wird
je hälftig der Betriebsrttcklage und dem
Reservefonds zugerviesen.

Der durch das Los aus dem Vorstand aus¬
geschiedene Vorsteher Christian Erhardt
wurde durch Zuruf einstimmig ivieder ge¬
wählt. Ebenso wurden die Aufsichtsratsmit¬
glieder Michael Lörcher  aus Speßharbt
und Gottlieb Bolz  durch geheime Abstim¬
mung auf 3 Jahre wieöergewählt. Die vom
Milchwirtschaftsverband beanstandete Satzung
wurde bezüglich der Festsetzung der Haft¬
summe geändert. Vorsteher Erhardt , der
Rechner Jakob Weik  und Bürgermeister
Walz  richteten zum Schluß an die Ge¬
noffen die dringende Bitte , recht fest zur Ge¬
nossenschaft zu halten und die Pflichten der
Genoffen jederzeit ordnungsgemäß zu er¬
füllen. Etwaige Beschwerden sollten nicht
auf der Straße bekannt gegeben, sondern bet
Sen Genoffenschaftsorganenvorgebracht wer¬
den, von «vo aus sofort bas Richtige ange-
orönet werden wird.

Studentenbesuch im Kreis Calw
Am Pfingstsonntag trafen rnit einem Omni¬

bus 3 Hochschuldozenten und 25 Studenten
aus Leipzig in Neubulach  ein , um hier
Quartier zu beziehen. Ihre Reise führte sie
über Heilbronn , Bietigheim, Vaihingen,
Mühlacker und Maulbronn, ' sie «vird als
«tägige Studicnfahrt durchs Schwabenland
unter Führung von Professor Dr . H. Ger¬
ber  von Leipzig durchgeführt. Begleitet
werden die Gäste durch Oberrechnungsrat
Holl  von der Landesdienststelle Württem¬
berg des Deutschen Gemeinbetages. Während
am Sonntag abend ein gemeinsames Nacht¬
essen im Gasthaus zur „Sonne " die Gäste
vereinte, wurde am Pfingstmontag früh eine
Besichtigung des Rathauses vorgenommen.
Nach Begrüßung durch den Bürgermeister
gab Oberrechnungsrat Holl Sen Teilnehmern
an Hand ber Akten ausführliche Erläuterun¬
gen über die ländliche Gemeindeverwaltung
und das württ . Institut der Verwaltungs¬
aktuare. Dadurch daß Herr Holl auch die
Verwaltungen in einem Teil der übrigen
deutschen Länder kennt, rvar ihm manche
Vergleichziehung möglich und die Teilneh¬
mer, unter denen sich übrigens auch fünf
weibl. Studierende befanden, zeigten allge¬
mein großes Interesse . Später gingen die
Gäste zu Fuß über Liebelsberg nach
Bad Tein  ach, wo die Mineralquellen be¬
sichtigt wurden, und von dort über Zavel-
stcin nach Cal iv. Im Gasthaus z. „Bären"
rvurde dort bas Mittagessen eingenommen.
Dann ging die Fahrt über Wildbad—Freu¬
denstadt nach Stuttgart  weiter . Der Auf-
«uthalt in Stuttgart soll 3 Tage Sauer»«.

ll . a. sind hier Vorträge des Innenministers,
des Oberbürgermeisters und von Staats¬
sekretär Waldmann vorgesehen. Die Studien¬
fahrt führt schließlich noch über Tübingen
an den Boöensce (Friedrichshafen) und
endet in Ulm.

Brief aus Ostelsheim
Es ist beabsichtigt, demnächst in Ostelsheim

einen Erntekindergarten einzurichtcn. Diese
Maßnahme dürfte für die Landfrauen tn den
strengen Monaten der bäuerlichen Arbeit,
die jetzt kommen, eine fühlbare Erleichterung
sein. Es ist zu hoffen, daß ber Kindergarten

noch vor der Heuernte eröffnet werden kann.
— Am Pfingstmontag wurde Johs . Rath-
felder  im Alter von 77 Jahren zu Grabe
getragen. Die große Leichenbegleitung gab
beredtes Zeugnis von der großen Wert¬
schätzung, deren sich ber Verstorbene rveit
über die Grenzen seines Heimatortes hinaus
erfreuen durfte. Uebcr 27 Jahre war er iin
Dienste der Molkereigenoffenschaftals Mol¬
ker tätig. Kriegerverein und Männcrgesang-
verein hatten in dem Entschlafenen einen
treuen Förderer . Das Andenken an diesen
verdienten Mann «vird noch lange lebendig
bleiben.

^ Der Künstler und sein Werk
Calwer Kunstmaler sprechen über ihr Schaffen

Die Kunst - Ausstellung  des Ortsverbandes Calw der NS -Kulturgemeinde
schließt am 7. Juni ihre Pforten . Tagtäglich findet eine stattliche Anzahl kunstbegei¬
sterter Volksgenosse» deu Weg zur ftädt. Turnhalle am Brühl, ' Arbeiter - er Stirne
und der F- ust kommen zu deu ausgestellten Bildern und empfinde« i« ihrem Anblick
die Schönheit des knnstgeschaffenen Werkes und deu ans innerer Berufung geborenen
tiefe» Ernst künstlerischen Wirkens. Roch vier Tage währt die im kulturellen Leben
unserer Stadt einzigartige Ausstellung; wer ihr seither ferngebliebeu, wird diese letzte
Frist nicht versäumen wollen: denn es betrügt sich wohl niemand «m eigene«  Ge¬
winn ! Hente haben von de« ansstellendcn Künstlern das Wort

Kunstmaler Siegfried Pfauth:
Kunst hat nicht den Sinn , die Natur im

Sinne der Farbphotographie — als wert¬
volle Handarbeit — wiederzngebcn. Der
Künstler hat vielmehr die Aufgabe, eigenes
Seelenleben einheitlich zu gestalten für den
Eindruck auf andere, in den ihm gemäßen
Mitteln . Damit ist gegeben, daß der Künst¬
ler Bildsymbole für seine Erlebnisse schafft.
Ferner daß nur die Menschen, die ihm inner¬
lich verwandt sind, seine Bilder wirklich ver¬
stehen können. Ich will auch meine Arbeiten
nicht nur gegenständlich aufgefaßt wissen,
sondern gleichnishaft.

Der Hl. Sebastian z. B. soll nicht nur
diese Legende zum Bilde werden lassen, son¬
dern eine bestimmte Seite des menschlichen
Wesens und damit des Lebens überhaupt
soll hier gestaltet werden. Da ist ein äußer¬
lich und innerlich anderer Mensch als seine
Umgebung. Als höherstehend empfunden«vird
er zunächst vielleicht angestaunt und verehrt,
schließlich aber als artfremd abgelehnt und
gemartert . Die brutale Gewalt, die blöde
Dummheit dieser Einstellung soll in diesen
Henkertypen gekennzeichnet werden. Durch
Farbe und Form suchte ich den Sebastian als
anders , höher geartet hervorzuheben.

Ober bei dem barmherzigen Samariter:
Hier will ich die Hilfsbereitschaft und Güte
des Menschen veranschaulichen, also eine ganz
andere Seite ber menschlichen Natur . Bei
dem Reiterkampf ging es mir vor allem um
den Gegensatz des Ausdrucks beim nieder-
brechenden und sich bäumenden Pferde. Hier
wollte ich die negative und positive Seite
jeden Kampfes zum Ausdruck bringen.

Bei Sem Gangmed ging es mir darum,
den schicksalhaften Zug und Drang mancher
Menschen nach oben, «rach Verfeinerung in
geistig- körperlicher Hinsicht zu gestalten.
Diese Menschen müssen sich so entfalten, ob
sie wollen oder nicht. Ein Gott führt sie mit
ober gegen ihren Willen in höhere Regio¬
nen. Das ist für mich der Sinn dieser Gang-
medsage. In den Landschaftsbildern will ich
vor allem die Stimrnung , die die Landschaft
in mir auslöste, festhaltcn. Also bas Gefühl
des Riesenhaften, Ungebändigtcn, bas ein
Berg im Hochgebirge oder ein Gebirgsfluß
in mir auslöst, oder das Verdämmernde,
Weltabgeschloffene eines Waldbaches, den
Zauber des in ber Ferne verschwindenden
Raumes . Eben irgendwelche starken Gefühle,
die der Anblick einer Landschaft in mir
auslöst.

Bei meinen Bildnissen geht es mir nicht
nur um die Achnltchkeit, die ist selbstver¬
ständliche Voraussetzung, — sondern um das
Gestalten der vom Modell in mir ausge¬
lösten seelischen Wirkung.  Also nicht
nur die Oberfläche des Betreffenden, sondern
sein Wesenskern,  sein Fluidum soll fest¬
gehalten werden. Und dies letztere halte ich
für das Wesentliche und Entscheidende.

Auch bei einem Stilleben versuche ich mein
Erleben, die gleichsam von innen heraus
leuchtende Bltttenfarbe , das Strahlende,
Sonnenhafte zu gestalten.

Für die Kompositionen Panik (Pferde)
und Furcht — Graphik, schwarz-weiß — gilt
dies ebenso. Im letzteren will ich zum Aus¬
druck bringen, daß es für jeden Menschen
Dinge gibt — sei cs in oder außerhalb unse¬
res körperlichen Seins —, vor denen er Ehr¬
furcht, ja Grauen und Furcht empfindet.
Diese Empfindung diesen Naturgewalten
gegenüber tritt natürlich tn verschiedener
Weise bei Sen Einzelnen in Erscheinung. Die
übrigen Bilder , Zeichnungen, Holzschnitte,
Lithographien und Radierungen sind ohne
weiteres verständlich.

Meine Erlebnisse möchte ich wohl klar,
bestimmt und eindeutig zum Ausdruck brin¬
gen, aber nie in abstoßender, ekelerregender
oder irgenüivie zersetzender Form . Sehr wich¬
tig erscheint mir bei einem Bilde auch die
Gestaltung des Erlebnisses durch die künst¬
lerischen Mittel , also die dekorative
Seite  des Bildes . Komposition, Farbe,
Hell - Dunkel und Form — Linie, Fläche,
Körper — in ihren Möglichkeiten als Aus¬
drucks- und Schmuckwert müssen zur Einheit
verschmolzen rverben. Der Inhalt soll gleich¬
sam das Gefäß formen, aber dieses Gefäß
soll auch seines Inhaltes würdig sein. Damit
hoffe ich zu meinem Schaffen eine Brücke ge¬
schlagen zu haben.
Kunstmalerin A. Gutekunst:

Was ist Kunst? — Unser großer deut¬
scher Maler Albrecht Dürer sagt: „Die Kunst
steckt rvahrhaftig in ber Natur , wer sie heraus
kann reißen, der hat sie." Ich möchte auch ein
anderes Wort auf die Frage anführen . Aus
dem fernen Osten stammend, aus dem alten
Kulturland China, lautet es : „Kunst ist bas
Wohlgefallen an Gottes Schöpfung und die
Freude daran ". — So werben wir hier wie
dort zur Natur , zu Gottes Schöpfung hin¬
geführt.

Was den Bildner , den Schaffenden in tief¬
ster Seele berührt , seine Geisteskräfte mit
fortreißendem Verlangen zur Gestaltung in
Form und Farbe beschwingt, das liegt in ber
grenzenlosen Wunderwelt des Erschaffenen.
So soll, was an Nachbildung  im «Veiten
Reich der Schöpfung, Natur , Mensch, Tier,
Blume oder Gestein dem Beschauer geboten
wird, dazu beitragen, tiefer in die Welt der
Schöpfung einzudringen, aus ihren Wundern
und Quellen Freude und Anregung zu
schöpfen. Das im Bild Gewordene und Ge¬
botene wird dabei imrner bester verstanden
und miterlebt  werden.

Was in Auffassung und Technik auf den
Beschauer verschiedenartig, zuiveilen befrem¬
dend wirken mag, wird ihn dann anreizen,
der persönlichen Eigenart des Bildners nach¬
zufühlen. Insonderheit gibt es keine allein¬
seligmachendeTechnik. Ob der eine in ein¬
gehendster Ausführung sein Bild glatt malt,
ein anderer in anfgelockerter Technik seinein
Pinsel mehr Freiheit ber Bervegung über¬
läßt, sich selbst, vielleicht auch manchem Be¬
schauer zur Freude und Anregung mit dem
Blick in den Werdegang des Arbcitens : —
die Technik ist auch Ausdruck der Persönlich¬
keit und jeweils an die Art des Gegenstan¬
des gebunden.

Pfingsten ist Hirsau
Hirsau hatte in diesem Jahr zum Empfang

seiner Gäste ein besonders festliches Gewand
angezogen. Zivar saßen in den Gärten und
auf den Terrassen der Gaststätten nur wenige
Abgehärtete, aber der Kurpark war dafür
voll Leben, erfreut er doch jeden durch die
Farbenpracht seines Alpengartens und das
mannigfache, ergötzliche Tierleben . Im Kur¬
saal, in dem es sich auch bei kühler Witte¬
rung warm und behaglich sitzen läßt, waltet
schon im dritten Jahr die Kapelle Kränkle
ihres Amtes. Sie hat sich schon tn den letzten
Jahren großer Beliebtheit erfreut , denn
Herr Kränkle versteht es, seine Kapelle so
zusammenzustellen, baß in Konzert, Tanz und
Stimmungsmustk Erstklassiges geleistet wer¬
de» kann. Scho» am ersten Abend durste die

Kapelle mit Unterhaltungs - und Tanznrusik
verdientermaßen wärmsten Beifall ernten.

8200 württ Lehrer werden „überholt"
In 16 Lagern werben auch Heuer ivieder

während ber Sommerferien die württembg.
Erzieher überholt . 8200 haben sich bereits ge¬
meldet, um zehn Tage im Lager zu verbrin¬
gen. Die Termine sind vom 24. Juli bis zum
8. August, vom 6. August bis 15. August, vom
18. August bis 28. August. Die Lager werden
sein tn Blaubeuren , Urach, Rottenburg , Onst¬
mettingen, Tailfingen , Hechingen, Leutkirch,
Jsny , Hall und Kapfenburg (Frauenlager ),
Kißlegg, Wangen, Nagold, Calmbach und in
Alpirsbach.

Vejtröeu Nr die. SHrmMH-Wacht t*

* Sckmms Breil
Pari«tai»»1>ck>. Nachdruck verboten.

Calw , den4. Juni 1936

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Die Pol.
Leiter  des Kreisstabs , ber Ortsgruppe und >
ber angcschlossencn Verbände lDAF ., NSB*
NSLB ., Amt für Beamte) soivie der P .L.-
Spielmannszug  treten morgen Frei¬
tag abend  19 .45 Uhr bei der Turnhalle
an. Marschanzug (Bluse , Tornister , Zelt¬
bahn, Decke und Brotbeutel ).

j JA . j

HI . Unterbau « ll/126. Der Unterbann-
ftthrer. Sämtliche Gefolgschaften müssen am
Sainstag in der Zeit zwischen 19.00—19.30
Uhr auf dem Turn - u. Spielplatz des Turn¬
vereins Caliv, Hirsaucr Straße , angctrctcn
sein. Feldmarschmäßige Ausrüstung , 2. Decke
im Tornister nicht vergessen. Wer keinen
„Affen" zu eigen hat, hat zumindest Eß¬
teller, Besteck bei sich außer den unerläß¬
lichen Teppichen.

Jungmäöel und BdM.  von auswärts
«Nüssen zum Kreispartcitag aus organisatori¬
schen Gründen erst am Sonntag vormittag
9 Uhr in Caliv eingctroffen sein. Die BüM-
und Jungmädelführerinnen dagegen sind
schon Sainstag abend hier zur Teilnahme
an der HJ .-Großkundgcbung. Sie haben
daher ihre Stellvertreterinnen für die Her¬
fahrt am Sonntag entspr. zu beauftragen.

DJ . Stamm  ll 128. Der Stammsührer.
Sämtliche Fähnleiusiihrer haben heute Don¬
nerstag abend um 8 Uhr nach Calw ins
Haus der Jugend zn kommen. Wer verhin¬
dert ist, schickt eine« Stellvertreter.

Mädelring ll/126. Die Ningftthrerin . Alle
Führerinncn , die den Marsch am 21. 5. 36
durchführten, melden sofort dir Teilnehnwr-
zahl, wieviele den Marsch machten und wie¬
viele abgebrochen haben. Die Meldung geht
postwendend an die Ningsportwartin Emmi
Gabler , Hirsau. — Ich «veise nochmals dar¬
auf hin, daß alles zum Kreisparteitag kom¬
men muß, ber gesamte BdM . und die Füh¬
rerinnen der IM . Alles bringt den Sport
mit und Eßgcschirr.

Kein Gras in den Mund nehmen!
In den Tagen, da sich die Wiesen und Fel¬

der zu voller Pracht entwickeln, ist es not¬
wendig, auf eine Unsitte aufmerksam zu
machen, die schon manchmal großes Leid im
Gefolge hatte. Da wandert einer durch die
prangende Natur , rupft sich einen Gras - ober
Aehrenhalm ab, steckt ihn unbesonnen in de»
Mund und kaut daran . Durch das Gras und
noch mehr durch Getreidehalme wird jedoch
der Strahlenpilz,  der an den Halmen
sitzt, auf den Menschen übertragen.

Er äußert sich vielleicht im Anfang nur als
eine harte Geschwulst, etwa am Hals , und
wirb leicht mit einer harmlosen Krankheit
verwechselt, die als Geschwür ober Furunkel
nach außen in Erscheinung tritt und behan¬
delt wird . Wird die Krankheit sofort erkannt
und zieht der Kranke auf schnellstem Wege
einen Arzt zu Rate , bann besteht die Mög¬
lichkeit, den Strahlenpilz auszuheilem Wenn
nicht, dam« kann sich trotz zahlreicher Ope¬
rationen der Pilz im Körper immer weiter
ausbreiten . Die Behandlung ist immer scbr
schwierig und erfordert die ganze ärztl ' cbe
Kunst «vie auch eine große Geduld von Sei¬
ten des Kranken, da Rückfälle sehr häufig
sind.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Zunächst leicht»

Regenfälle bei westlichen Winden, im Lause
des Donnerstags wieder zeitweise Aufheite¬
rung, durchweg kühl, jedoch kein Nachtfrost.

Wildberg, 3. Juni . Ihren diesjährigen
Pfingstausflug machte die Segelflicgerschar
Wildberg «nit der Jungfliegerschar der HI.
in das Scgelfluggelände Teck. Segelflieger
Fr . Roller  war es dort möglich, nach
einem herrlichen Start in erfreulich guter
Zeit seine C-Prüfung abzulegen. Segclfl.
Leb Herz  hatte das Glück, über die beide»
Feiertage den Zeitrekord im Glettflug in der
Zeit von 2 Mi >«. 13 Sek. zu fliegen. Ucber-
haupt Hai cs sich gezeigt, daß unsere Maschine
ausgezeichnete Flugeigenschaften besitzt.

Herrenberg , 3. Juni . Der Führer -Beirat
der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Her¬
renberg—Nagold—Altensteig tagte im Hotel
„Sonne " in Herrenberg . Die Sanitäts¬
kolonne umfaßt gegenwärtig die Sanitäts¬
züge in Herrenbcrg und Nagold, den Sani-
täts -Halbzug in Altensteig und die Sama-
riterinnen -Gruppen in diesen Städten bzw.
Kreisen tn einer Stärke von 125 aktiven
Sanitätsmännern und dazu 90 aktive Sama-
riterinnen , 313 fördernde und 2 Ehrenmit¬
glieder.

Fre «de«ftadt, 3. Juni . Mittwoch früh gegen
4 Uhr ereignete sich auf der Jagd im Stadt»
rvald Freudenstadt (Httttenteich) ein schwerer
Jagüunfall , bei dem ber als Jagdbegeher
tätige 45 Jahre alte verh. Glasmacher Karl
Fromann aus Freudenstabt den Tod fand.
Der tödliche Schuß löste sich aus der nicht¬
gesicherten Büchse eines Jagdgastes . >



Freudenstadt , 3. Juni . (Der Freuden-
städter Kursaal erweitert .) Gerade
recht zu Pfingsten , dem eigentlichen Auftakt zur
Freudenstädter Sommcrsaison , ist der Umbau
des Kurhauses  fertig geworden. Beson¬
ders in den Tagen der Hochsaison hatte sich der
Kursaal als zu klein erwiesen, so daß die Kur¬
verwaltung an eine Vergrößerung denken
mußte . Hm Monat April wmwe dann mit den
Bauarbeiter « begonnen und unter der Leitung
von Architekt Weiß,  Freudenstadt , konnte der
Umbau im Laufe der vergangenen Woche fer-
tlggestellt und der Saal für den gesteigerten
Pflngstverkchr in Betrieb genommen werden.
Die jährliche Zahl der Uebernachtungen hat sich
in den letzten drei Jahren von rund 260000
auf 360 000 erhöht und auch die Zahl der
Uebernachtungen dieses Jahres liegt trotz
schlechter Winter -Witterung um nahezu 10
Prozent höher  als für den gleichen Zeit¬
raum im Vorjahre.

Horb , 3. Juni . Auf der Rcichsstraße Rot-
tenburg —Horb ivurbe am Psingstsamstag
zwischen Ergenzingen und Eutingen eine
Radfahrerin von einem Kraftwagen der
Wehrmacht angefahren und sieben Meter
weit fortgeschleudert . Die Frau war auf der
Stelle tot.

Pforzheim » 3. Juni . Die Vorarbeiten der
Reichsautobahn auf den Gemarkungen Nie¬
ser» und Eutingen sind in vollem Gange.
Die Erdoberschicht ist rechts der Enz bis zur
Schildbaklamm aus Gemarkung Niefern zum
größten Teil abgetragen . Nun werden die
Vorarbeiten getroffen , *um die geivaltigen
Erdmassen (375 000 Raummeter ) ins Tal zu
befördern . Eine Unmenge Material und
Werkzeug ist für dieses Vorhaben erforder¬
lich. In den nächsten Tagen werden weitere
400 Arbeiter eingesetzt werden . Die Bauzeit
für das große Werk beträgt 18 Monate.

Weilderftadt , 3. Juni . Durch Erlaß des
Württ . Kultministers vom 20. Mai 1936 wird
am Donnerstag , dem 4. Juni , in Weilöer-
stadt die Deutsche Volksschule eingeftthrl . —
In einer hiesigen Fabrik wurde ein Fnhr-
knecht von einem Pferd auf die Brust ge¬
schlagen, so daß er ins Kreiskrankenhaus ge-
bracht werden mußte . — Aus der hiesigen
Beschälplatte , die mit zwei schönen Hengsten
aus dem Landesgestüt Offenhausen beschickt
wurde , sind bis heute mehr als 100 Stute«
neu gedeckt worden . — Der in Jäger - und

Schäferkreisen der Umgebung gut bekannte
Robert Burkharbt ist an den Folgen einer
doppelten Lungenentzündung gestorben.

Leonberg , 3. Juni . Die Beschästigungs-
lage im Kreis ist befriedigend . Im Ganzen
dürften heute bei der Rcichsautobahn im
Kreise Lsonbcrg annähernd 3000 Volksgenos¬
sen beschäftigt sein.

Stuttgart , 3. Juni . (DieNSV . an der
Arbeit .) Kurz vor Pfingsten sind 23 Mütter
zur Erholung im NSD .-Müttererholungsheim
Wildberg  im Schwarzwald eingetrosfen.
Nunmehr sind auch im NSB . - Mütter - Er¬
holungsheim I 8 ny im Allgäu und NSD .-
Mütter -Erholungsheim Stammheim  be!
Calw erneut erholungsbedürftige Mütter an-
qekommen. 25 Mütter werden vom 3. bis
23. Juni im württembergischen Allgäu im
NSÄ .-Müttererholungsheim Jsnh eine schöne
Ferienzeit durch die NSV . verleben können.
In dem herrlich gelegenen Müttererholungs-
heim Stammheim bei Calw werden elf Müt¬
ter vom 4. bis 24. Juni ihre Gesundheit kräf¬
tigen können.

Stnttgart , 3. Juni . Trotzdem bas Wetter
über Pfingsten so unfreundlich war , war der

Psingstverkehr im Bereich der Reichsbahn-
dtrektion Stuttgart sehr rege . Zur größten
Uebcrraschung wurden teilweise sogar höhere
Derkehrszahlen erreicht als im Vorjahr.

Waiblingen , 3. Juni . (Heizervvnder
Lokomotive gestürzt .) Aus dem Per¬
sonenzug, der 13.15 Uhr Waiblingen in Rich¬
tung Schorndorf verläßt , stürzte am Diens-
tag bei der Ausfahrt aus der Station in der
Nähe des Güterbahnhofs ein L o ko m o t i v-
heizer  aus bis jetzt unbekannter Ursache
von der Maschine und blieb mit schweren
Verletzungen  liegen . Das Zugpersonal
und Mitreisende leisteten die erste Hilfe. Der
Verunglückte wurde in das Waiblinger
Krankenhaus gebracht.

Reutlingen , 3. Juni . (BrandimGas-
Werk .) In der Nacht von Dienstag aus
Mittwoch brach im hiesigen Gaswerk  ein
Brand aus . Die Reutlinger Weckerlinie
wurde gegen ' /43 Uhr alarmiert und hatte
bis nach 4 Uhr mit der Löschung des Feuers
zu tun , das eine außerordentlich starke
Rauchentwicklung zur Folge hatte . Ein Koks¬
bunker , in dem der abgelöschte Koks zerklei¬
nert wird , war in Brand geraten . Der Sach¬

schaden ist jedoch nicht sehr bedeutend , vre
nur die innere Holzverkleidung des Bunkers
verbrannt ist.

Gauninqen , 3. Juni . (Fernlastzug
die Böschung hinabgestürzt .) Ge¬
stern früh geriet ein Fernlastzug mit Anhän¬
ger aus Pforzheim , der mif Heizkörpern be-
laden war , an der Gauninger Steige infolge
Versagens der Bremsen an einer Kurve über
die steile Böschung und stürzte hinab.
Beide Wagen wurden vollständig zertrüm¬
mert . Auch die Ladung wurde vernichtet.

EvangeiWe LandesMchensteuer
im Rechnungsjahr 1936 ^

Der Ständige Ausschuß des Evangelischen«
Landeskirchentags hat mit Zustimmung des
Landesbischofs beschlossen, im Rechnungsjahr
1936 als Landeskirchen st euer  eine
Klassensteuer und einen Zuschlag von 5 b. H.
zur Vermögenssteuer 1935 zu erheben. Das
Kultministerium hat mit Zustimmung den
Maßstab der Landeskirchensteuer genehmigt
und den Steuerbeschluß für vollziehbar erklärt.
Soweit die evangelischen Kirchengemeinden die
Ortskirchensteuer im Rechnungsjahr 1936 nach
dem Maßstab der Landeskirchensteuer erheben,
kann der Steuersatz der evangelischen Landes-
kirche (der Betrag nach dem Tarif oer Klassen¬
steuer samt dem Zuschlag von 5 v. H. zur Ver¬
mögenssteuer 1935) bei der Anwendung der
staatlichen Vorschriften über die Behandlung
der ortskirchlichen Steuer¬
beschlüsse  einem Zuschlag von 5 v. H.
zu der Einkommen - und Vermögenssteuer und
der Grund -, Gebäude, und Gewerbesteuer des
Staats von 1935 aleichaeachtet werden.

Schsn jetzt AusntchmesolintM
für Weihnachten 1SZK bestimmt

Damit die Verwaltungsbehörden übersehe»
können, wieviel Ausnahmesonntage zur Frei¬
gabe aus anderen Anlässen noch zur Ver¬
fügung stehen, hat der Netchsarbeiisminister
die Freigabe der Ausnahmesonntage vor
Weihnächte »« 1936 bereits geregelt . Es bleibt
bei den Grundsätzen des Vorjahres , wonach
die zwischen dem 8. und 24. Dezember liegen-
den Sonntage als Verkaufssonntage srei-
zugeben sind. Danach kommt für 1936 nur
die Freigabe von zwei Ausnahmesonntagen
vor Weihnachten in Frage.

Kälber 833, Schweine 1313, Schafe 3,
3. 6, 28. 5,

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber

8, 6 28. 5.

— — beste Mast- und Saugkälber 71- 76 70—74
II d> mittlere Mast- u. Saugkälber

c> geringe Saugkälber . ,,,.
65- 70
60- 64

65—63
60—64

42 —
äj geringe Kälber

Schweine
si Fettschweine über 300 Psd.

SL- S8 5L- 53

I. fette . . 56.50 56,50

41
37
32
24

41
87
82
24

2. vollfleischige. . . . . .
di I vollfleischige 240—300P
b> 2 vollfleischige 240—800P
ei vollfleischige 200—240 P
ä, vollfleischige 160- 200 P
e> fleischige 120- 160 Psd.

p.
d.
d.
d.

55.50
54HO
54.50
52.50
50.50

56.50
55.50
54.50
52.50
50.50

43 48 — 52.50
— — 2. andere , . ,, r » 62.60 —-

Ochsen
sj vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere
2. ältere . . . . .

d) sonstige vollfleischig« , . »
e» fleischige . . . ,
äs gering genährte

Bullen
»> jüngere, vollfleischige. , . ,
" ' ^ tigr vollfleischige . » »

ichige . . . »
ng genährte

d) son
«-) flei

ig«

ä> ger
«llhe

«) jüngere, vollsleis
d) sonstige vollste»
o) fleischige . . . .
äj gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischige. auSgemästekt
ds vollsletfchlg«

» , » »

» » tz»
> » <

» » » 1 « »
« » » » ,§

.Bei obigen Birhpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe a) 78, t>) SS;
i bis 116, e) 110 bis 114; Hammel

' Speck 75 bi» 78.^ zugttem . Schwan , d, 74.

i,t snülick eugelessene

Verksuk88leUe vsrlsismMeker.
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Ostelsheim , den 3. Juni 1930

Danksagung

Nr die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,
dl» wir beim Heimgang unseres lieben unvergeßlichen
Vaters

Johannes Nachfelder
au» nah und fern erfahren dursten, sagen wir Herz-Dank.

Di« trauernd«»»Hinterbliebenen.

Unterhaugstett, den3. Juni 1S36.

Danksagung

Nr dl« vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme während der Krankheit und beim - inscheiden
unserer lieben Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Katharine Hang
sprechen wir HIemit unfern innigsten Dank aus. Be¬
sonders danken wir dem Herrn Pfarrer für die trost¬
reichen Worte, dem Leichenchor und den Herren Shren-
trägern sowie alle« denen, die sie zu Ihrer letzten Ruhe¬
stätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Pfingstmontag grau-grüner

yerrwsMisWiel
verwechselt worden.

Abzugeben Rvrhotel - irfau.

Verkauf « den diesjährigen

SlMktW
von 44 Ar am oberen grünen Weg

Trau Rentschlee Witwe
Lalw , Hengftrttek Steige

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 0. Snni ISS «, stattfindenden

Hochzeilsfeier
ln das « asthaus zum «Hirsch- iuStedelsbeeg  freund-
lichst einzuladrn mit der Bitte, dies als persönliche Einladung
annehmen zu wollen.

Wilhelm Dengler
Sohn des Michael Dengler, Liebclsberg

Dora LSrche«
Tochter des s Michael Lvrcher, Breitenberg

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach

Javelstein—Senkingen
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den «. Juni 1936, im « asthof zum
»stamm- in Javelsteir» stallfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen ^

Karl Roller M
Sohn des Adam Roller, Metzgcrmeister, Zavelstein Mi

Mina Roller , geb. Bahnmüller
Tochter des Math . Bahnmüller , Waldschütz, Senkungen

Kirchgang >/,12 Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmenzu wollen

Verkaufen ist ein Problem?

SM;

iE

-eBW
MM

Sie sehen Sck>wierigkeiten, wo keine find. Nutzen Sie den
Wert der Zeitungs-Reklame! Gehen Sie dabei methodisch
vor. Sie können nicht durch ei« Inserat den Markt erobern,
denn nur in der Wiederholung liegt der Dauer-Erfolg. An¬
zeigen sind gewissermaßen Verkäufer mit einem anhaltenden Echo.
Wenden Sie sich an die Anzeigenabteilung unserer Zeitung.
Sie berät Sie nach jeder Richtung bereitwilligst und fach¬
männisch, fertigt wirkungsvolle Anzeigen, beschafft Ihnen
schmissige Anzeigenillustrationen, kurz, sie verhilft Ihnen zum
sichern Werbeerfolg.

Sonnige«

Zimmer
geräumig, mit fließendem Wasser,
in prachtvoll gelegenem Haus , so¬
fort an einen ruhigen Herrn zu
vermieten.

3u erfragen in der Geschäft»-
stelle ds. Blattes.

Gesucht
wird für einige Monate ^

nach England
in gute Familie 16—19jähriges

MLdcheu
Näheres zu erfragen auf de»,

Geschäftsstelled». M.

Dohr« nächsten Sonntag mit
dem Omnibus

m>- LMiiBurg
M AMerietW

Abfahrt Simmersfeld 8.48 Uhr
Über Zwerenberg » Marlins¬
moos, Sberhaugstett.

Abmeldung bis Freitag abend
Rltpps, SaugiMilld

Telefon 84 Neuwsiler

Nie dmootintiTirnmoe
unäd »i »!» »cr>n«u »>
Ordnung va-
IlSgl von SNÜSkNttau »k «vokn .« rn.
»sgt «l« : ^ an mukmll SslN» dokmsm.
vors ca. 1 P 16. Ü.7L

rrv .. .. r ..

bütteHowzvi»
8riekbI8ttsr
Kimelsebrslb « »

ttscbouuKsrr
Postkarte»

LriskrrmscblKze
krospelrt«
6escb » kt »k » rtea

Mt preiswert sn äie

tl.llel!kl>lirek'ttl>e
Iiilllilkiilliekel cm«

Huck äie OesckSttsrtelle äer
„Zckvarrvslä-Vackt" nimmt

tür un» lIruclrsuktrüge an.

Fahre mit meinem Omnibus
am Sonntag, 7. Juni nach

Ludwigsburg
zum ArtillerielaK
Anmeldungenbis spätestens Sams¬
tag vormittag bet.

G. Maier, Neubulach
Tel. 126 Bad Teinach
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